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Es sind noch 15000 Impftermine frei
DerKanton ruft zum Impfen auf.Martina Trütsch, Vorsteherin des Amts für Gesundheit und Soziales, spricht über die Impfkampagne.

MitMartina Trütsch sprach
Christoph Clavadetscher

Die Impfkampagne inder Schweiz
lief zuBeginnetwasharzig, doch
jetztwird richtigGasgegeben.Die
Schweiz gehörtweltweitmittler-
weile zudenLändernmitdem
höchsten Impftempo, aktuell
werdenüber 75000 Impfdosenpro
Tagverimpft.Wieviele sindes im
KantonSchwyz?
ImKantonSchwyzwerden zurzeit täg-
lich rund 1600Impfdosenverabreicht.

Ist das einguterWert, oderwürde
mehrdrin liegen?
Solangewir ausgelastet sind, ist das ein
sehrguterWert.Er liegt sogarüberdem
Durchschnitt, wenn die Zahl von
75000 auf den Kanton herunterge-
rechnet wird – für Schwyz wären das
1400 Dosen. Es zeichnet sich jedoch
ab, dass die Auslastung bereits in zwei
Wochen nachlässt – und deshalb der
Aufruf analle, sich jetzt für einen Impf-
termin anzumelden.

Alsogibt eskeine langenWartezei-
tenmehr?
Wir verfügen imKantonüber ein dich-
tes Netz an Impfstellen. Die Schwyzer
Bevölkerungkann sichandendrei Spi-
talstandortenSchwyz,LachenundEin-
siedeln, in den vier Wochenendimpf-
zentren Immensee,Pfäffikon,Reichen-
burg und Steinen sowie in über 60
Arztpraxen und Apotheken impfen
lassen. Das heisst, es bestehen aktuell
auch keine langenWartezeiten.

Wiewill derKantonerreichen, dass
sichnochmehr impfen lassen?
Wir prüfen derzeit weitere Ideen, wie
wir die unentschlossene Bevölkerung
erreichen und abholen können. Wir
werden darüber in nächster Zeit infor-
mieren.

Wiezufrieden sindSie allgemein
damit,wiedie Impfkampagne im
KantonSchwyz läuft?

Aktuelle Zahlen zeigen, dass die Impf-
bereitschaft unter der breitenBevölke-
rungdurchaushöherseinkönnte,haben
dochper 1. Juni 2021erst gut33Prozent
der Schwyzer Bevölkerung eine Erst-
impfung erhalten, und lediglich
17,8Prozent sinddoppelt geimpft.Wei-
tere rund 9000 Termine für Erstimp-
fungen sind vergeben. Bis Ende Juli
könntenabermindestensnochweitere
15000Termine fürErstimpfungenver-
geben werden. Freie Termine in den
Impfzentrengibt es abder zweitletzten
Juniwoche.

Eskönnte alsomehrgehen.Aber
seit rundeinemhalben Jahrwird
imKantonSchwyzgeimpft.Wel-
chesZwischenfazit ziehenSie?
Im Grossen und Ganzen ein positives
Fazit, unsere Erfahrung zeigt, dass die
Impfung nützt. Seit dem Impfstart
EndeDezember2020konntenwir vor-
wärtsmachen: Zuerstwurdendie älte-
ren Personen in Alters- und Pflegehei-
mengeimpft. Seit diese Impfungenmit
mobilen Equipen durchgeführt wur-
den, hatten wir keinen grösseren Aus-
bruch mehr in den Alters- und Pflege-
heimen. Vereinzelt gibt es in Heimen
noch Corona-Fälle bei ungeimpften
Personen.

WiestehtderKantonSchwyz im
nationalenVergleichda?
Es ist keinGeheimnis, dassderKanton
Schwyz beim Impfen aktuell nicht zu
den Spitzenreitern gehört. Allerdings
mussmanbei solchenVergleichen im-
mer auch die Hintergründe kennen.
Wirhabenunsbewusst dafür entschie-
den,dasswirmitmobilen Impfequipen
zuerst die Hochrisikogruppen in den
Alters- undPflegeheimen impfen.Dies
istmit deutlichmehrAufwandundmit
einemlangsamerenImpffortschritt ver-
bunden, alswennwir in ersterPriorität
mit grossen Impfzentren gestartet wä-
ren. Entscheidend ist, dass derKanton
Schwyz inderLage ist, die vomBundes-
rat gesetzten Impfziele – 70Prozentder
Bevölkerung kann sich bis im Sommer

impfen lassen – zu ermöglichen. Ob
diesesZiel erreichtwird,hängt schliess-
lich jedoch nicht von unseren Struktu-
ren sondern von der Impfbereitschaft
der Schwyzer Bevölkerung ab.

Viele sindderCovid-Impfung
gegenüber aberkritischeingestellt.
Woherkommtdas?
Ich glaube, viele Leute sind skeptisch,
weil die Covid-Impfung so rasch auf
den Markt gekommen ist und weil es
sich um einen neuartigen Impfstoff
handelt.DieserUmstand löst bei vielen
Menschen Angst aus. Man ist sich der
Langzeitwirkung undmöglicher nega-
tivenFolgender Impfungheutenurbe-

dingt bewusst. Die sogenannte
mRNA-Technologie ist jedoch bereits
seit 20 Jahrenbekannt.Dankder inten-
siven Forschung in den letzten Jahren
unter anderem auch an der
mRNA-Impfstofftechnik wurden die
technologischen Voraussetzungen für
die rasche Entwicklung und Herstel-
lung solcher Impfstoffe geschaffen.

Abermandarf dochkritisch sein.
Ja sicher, eine kritische Haltung ist so-
gar wünschenswert, denn sie führt zu
einer aktiven Auseinandersetzungmit
der Thematik und kann dabei helfen,
die Vorgänge undUmstände besser zu
verstehen.DieVorteile, die eineDurch-
impfung fürdieGesellschaft oder auch

die Impfung des Einzelnen für seine
Gesundheit indieserPandemiebringt,
überwiegen aber: Wir können ohne
Einschränkungen zurückkehren in
unser gewohntes soziales Leben, an
unsere Arbeit und so weiter. Wir kön-
nen unnötiges Leid, Long-Covid und
nicht zuletzt Todesfälle vermeiden.

Impfgegner argumentierenvor
allemmitden fehlendenErkennt-
nissenzudenLangzeitfolgen.Was
sagenSiedazu?
Wirkönnennicht indieZukunft schau-
en. Uns fehlen in dieser Krise, das ist
eine Eigenschaft von Krisen, viele Er-
kenntnisse.Trotzdemmüssenwirmög-
lichst gute Entscheidungen treffen. Es
werden laufend Studien durchgeführt
mitdenErfahrungen,diewirmitdieser
Impfung nun gesammelt haben. Wir
verfügen aber auch über Erfahrungs-
werte vonanderen Impfungen.Zudem
gelten in der Medizin und Forschung
ethische Richtwerte. Langzeit-Neben-
wirkungen, alsoSchäden,dieerst Jahre
nach der Impfung auftreten, sind bei
Impfstoffen generell nicht bekannt.
Dieses Prinzip kann auch für
mRNA-Impfstoffeangewendetwerden,
daderenBestandteile imKörper schnell
nach der Impfung abgebautwerden.

Auchviele Jugendlichewarten
nochab.GerüchteüberUnfrucht-
barkeit oderZeugungsunfähigkeit
machendieRunde. Sinddaswirk-
lichnurGerüchte?
Ja, da können wir entwarnen. Was die
Frauen anbelangt: Hätten sich Coro-
na-Antikörper tatsächlich gegen das
körpereigene Protein für die Plazen-
ta-Entwicklung richten können, hätte
dies bei einer Covid-19-Erkrankung
durchdieAntikörperbildung zuerhöh-
tenZahlenanFehlgeburtenoderKom-
plikationen führen müssen – dies ist
aber nicht der Fall. Demzufolge hat
nach heutigen Erkenntnissen auch die
durcheine ImpfungangeregteAntikör-
perbildung keinen Einfluss auf die
Fruchtbarkeit.

UndbeidenMännern?
Bei den Männern zeigt sich gemäss
neuesterDatenebenfalls keinnegativer
Einflussder ImpfungaufdieZeugungs-
fähigkeit. Esgibt jedochHinweise, dass
sich eine Covid-Infektion negativ auf
diemännliche Zeugungsfähigkeit aus-
wirken kann.

KönnensichdieJugendlichenmitt-
lerweileauchzumImpfenanmelden?
Seitdem3.Mai steht imKantonSchwyz
die Impfung für alle Zielgruppen, also
einschliesslichderbreitenBevölkerung
ab 16 Jahren zur Verfügung.

Gehört einePersonkeinerRisiko-
gruppean,wird siehöchstwahr-
scheinlichauchkeinen schweren
Verlaufhabenoder anCovid ster-
ben.Trotzdemwünschtder Staat,
dass sie sich impfen lässt. Ist das
nichtübertrieben?
AuchwenndasRisiko für eine schwere
Erkrankung für Personen ausserhalb
der Risikogruppe in der Tat deutlich
kleiner ist, sollte dies nicht der Grund
für einen Impfverzicht sein. Auch jün-
gere Personen ohne Risikoerkrankun-
gen können schwere Verläufe zeigen.
Und Impfen sollte nicht nur als indivi-
duelle Frage dargestellt werden, son-
dern hat auch mit sozialer Verantwor-
tung zu tun. Dank Impfungen, die zu
den grössten Erfolgen derMedizin ge-
hören, konnten Pocken, Kinderläh-
mung oder Diphtherie stark einge-
dämmtoder sogar ausgerottetwerden.
Auch bei Corona zeigt sich, dass der
Impffortschritt wesentlich zu den Lo-
ckerungen und zur Rückkehr in einen
normalenAlltag beiträgt.

Undwas istmit demRechtder
freienWahl?Darfnicht jedeund
jeder selber entscheiden, ob sie
oder erdasRisikoeingehenwill,
sich zu infizieren?
Selbstverständlichkann jedeund jeder
selberüberdasRisikoentscheiden, sich
zu infizieren.AusdiesemGrundgibt es
ja auchkeinen Impfzwang.Dochesgibt
gute Gründe, warumman sich impfen
lassen soll: Die Immunität, die auf si-
cheremWegerlangtwird, bietet Schutz
vor einerCovid-19-Erkrankungmit all-
fälligem schweren Verlauf und mögli-
cherweise anhaltenden gesundheitli-
chen Einschränkungen wie Long-Co-
vid. Zudem wird mitgeholfen, die
Anzahl Erkrankungen zu reduzieren
und dadurch das Gesundheitswesens
zu entlasten.

RechnenSiemit einernächstenWelle
imHerbst, oder gehört dieCorona-
KrisebaldderVergangenheit an?
Eines, was ich in den letzten 17 Mona-
ten gelernt habe, ist, dass diesePande-
mieuns immerwieder aufsNeueüber-
rascht. Es ist davon auszugehen, dass
dank der Zunahmeder geimpften Per-
sonendieHerdenimmunität zunimmt.
Aufgrund der Saisonalität der Pande-
mie kann jedoch nicht ausgeschlossen
werden,dass imHerbst eineneueWel-
le aufuns zukommt. Ichgehe indiesem
Fall jedochdavonaus, dassdieseWelle
flacher abfällt. Es ist so: Je mehr Men-
schen sich jetzt impfen lassen, desto
weniger stark wird uns eine erneute
Welle treffen und uns in unseren Frei-
heiten einschränken.

Hinweis
Anmeldungen für Impfungen in Impf-
zentren und Apotheken erfolgen über
www.sz.ch/corona-impfen-registrie-
rung. Für Impfungen beim Hausarzt,
direkt mit der betreffenden Praxis in
Verbindung treten.

Martina Trütsch, Vorsteherin des Amts für Gesundheit und Soziales, hofft auf viele Impfwillige, um eine dritte Welle abzuschwächen. Bild: Christoph Clavadetscher

«Jemehr sich jetzt
impfen lassen,
destoweniger
starkwirduns
eineerneute
Welle treffen.»


